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An die geehrten Zeitungsleſer. | 
Bei dem bevorſtebenden Schluſſe des Zten Vierteljabres dieſer Zeitung, erſuchen wir Diejeni: 
gen, welche für das Ate Quartal zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine fur die 
Monate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den In- 
tereſſenten angenehmer fein ſollte, : 
bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No. 12, 

„A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 


a" 
2 J. C. Ficker, Oblauer⸗ Straße No. 28 im Zucker⸗Rohr, 
2 „ € O. Jaͤſchke, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 

Er „C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße No. 30, N 
2 „ C. F. W. John, Mathias⸗Straße No. 60. f 
7271 C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗Straße No. 9, 
5 J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße No. 17, am Sandthore, 


C. F. Rettig, Oder⸗Straße No. 16, f 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In 
begriff des geſetzmaßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. Pränumerationen auf 
einzelne Monate finden nicht ſtatt. f 

Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


f Bekanntmachung. 
Mit dem 1. October d. J. wird die bisher woͤchentlich zweimal courſirende Perſonenpoſt zwiſchen Oels und 
Vreslau in eine tägliche Perſonenpoſt verwandelt, und dagegen die Fahrpoſt und die Botenpoſt von hier nach 
Oels von jener Zeit ab aufgehoben. Die Perſonenpoſt geht aus Oels 5 Uhr fruͤh ab, trifft in Breslau ein 
Uhr fruͤh, geht von Breslau zuruͤck 5 Uhr Nachmittags und kommt 84 Uhr Abends in Oels an. Der 
Wagen faßt 9 Perſonen; Beichaiſen werden nicht geſtellt. 
Das Perſonengeld fuͤr die ganze Tour von 4 Meilen iſt auf 10 Sgr. pro Perſon ohne Gepäck feſtgeſetzt, 
und auf Strecken unter und bis 2 Meilen 5 Sgr., über 2 Meilen aber 10 Sgr. f 
8 Driefe, Gelder und Paͤckereien nach Oels gehen täglich mit. dieſer Poſt und zahlen das Porto nach der 
ahrpoſttaxe, uͤber Oels aber koͤnnen Briefe und Fahrpoſtgegenſtaͤnde nur am Dienſtag und Freitag, ſo wie Cor⸗ 
reſpondenz nach Bernſtadt, Namslau und Kempen auch am Mittwoch und Sonnabend befoͤrdert werden. 


8 Breslau den 29. September 1836. E 
a x Koͤnigl. Ober Pof- Amt. . 


n Dee I 

Berlin, vom 27. Sept. — Des Königs Majeftät 
haben den Forſtmeiſter v. Brixen zum Regierungs⸗ 
und Forſtrath bei der Regierung zu Koͤslin; den Land- 
und Stadtgerichts⸗Direktor Schulz in Samter zum 
Kreis- Juſtizrath in dem Landsberger Kreiſe und Direk⸗ 
tor des Land- und Stadtgerichts in Landsderg a. d. W. 
Altergnädigft zu ernennen geruht. N 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Kaufmann Peter 
Wiibroe in Aalborg zu Allerhoͤchſtihrem Vice⸗Konſul 


daſelbſt an die Stelle des auf ſein eigenes Anſuchen 


aus dem Dienſte entlaſſenen bisherigen dortigen Preußi⸗ 


Tilſe 34 
20 Sgr. 6 Pf., 


fh n Vice Konſuls Niels Wiegelſen zu ernennen geruht. 


Se. Majeſtaͤt der König haben dem Schullehrer und 


Kuͤſter Brandt zu Klein⸗Schoͤnfeld, Ragierungs Bezirk 
Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen ge: 


ruht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm Adalbert 
ift aus der Schweiz hier eingetroffen. 

In der Mitte Septembers waren die Getreidepreiſe: 
Weizen in Berlin 46 Sgr. 3 Pf., in Breslau 40 Sgr., 
Magdeburg 46 Sgr. 4 Pf., Münſter 45 Sgr., Neuß 
43 Sgr., Stettin 43 Sgr. 9 Pf., Stralſund 45 Sgr., 
5 Sgr.; Roggen in Berlin 32 Sgr., Breslau 
Magdeburg 33 Sgr. 3 Pf., Muͤnſter 
32 Sgr. 6 Pf., Neuß 32 Sgr., Stettin 31 Sgr. 
3 Pf., Stralſund 27 Sgr. 6 Pf., Tilſe 24 Sort.; 
Gerſte in Berlin 26 Sgr. 3 Pf., Breslau 15 Sgr. 


6 Pf., Magdeburg 27 Sgr. 6 Pf., Muͤnſter 30 Sgr., 


Neuß 28 Sgr., Stettin 25 Sgr., Stralſund 22 Sgr. 
6 Pf., 


6 Pf., Breslau 13 Sgr., Magdeburg 20 Sgr., Muͤn⸗ 


ſter 20 Sgr., Neuß 19 Sgr., Stettin 18 Sgr. 9 Pf., 
Stralſund 18 Sgr., Tilſe 12 Sgr. Die Kartoffeln 
wurden bezahlt in Neuß 11 Sgr., Tilſe 6 Sgr. Der 


Centner Heu in Berlin mit 1 Rihlr. 5 Sgr., Neuß 


24 Sgr., Tilſe 10 Sgr.; das Schock Stroh in Berlin 
mit 5 Nihlt., Neuß 4 Nthlr., Til 1 Rthir. 20 Sgr. 

In der Provinz Schleſien befanden ſich im vorigen 
Jahre 4138 Branntweinbrennereien, und zwar 705 in 
Städten, 3433 auf dem Lande. Geruht haben davon 
617, und zwar 137 in Staͤdten, 480 auf dem Lande; 
betrieben wurden 568 in Städten, 2953 auf dem 
Lande. Unter dieſen ſind Kunſtbrennereien, und zwar 
188, welche durch eine Deftillatign Spiritus von 80, 
und 60, welche Spiritus von 50 bis 60° ziehen. Die 
übrigen 3890 Brennereien waren gewöhnliche, welche 
erſt Lutter und dann Branntwein fabriziren. Ders 
ſchwelt wurden bei der voriährigen Branntweinfabrika⸗ 
tion 513,346 f Schfl. Roggen und Weizen, 208,935 
Schſl. Gerſte und 2,435,103 Schfl. Kartoffeln. So 
nach kamen im vorigen Jahre 1 29,6888 Schfl. an 
Körnern mehr und 193,576; Schfl. Kartoffeln weniger 


zur Verſchwelung, als im Jahre. 1834. 


Mäͤnſter, vom 23. September. — Geſtern Mittag 
gegen 12 Uhr begaben Se. Koͤnigl. Hoheit ich, begleis 
tet von dem Ober- Präjidenten und dem Regierungs- 
Präsidenten, nach dem Friedensſaale, wo Sie von dem 
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Tilſe 17 Sgr.; Hafer in Berlin 22 Sgr. 


Magiſtrate und einer Deputation der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung empfangen wurden und die dort aufge- 
ſtellten, auf die Geſchichte des Hochſtiſts und der Stadt 
Miinfter bezuͤgt chen. Gegenſtaͤnde in Augenſchein nah⸗ 
men. Von hier begaben Se. Koͤnigl. Hoheit ſich zu 
Fuß nach dem Lokale des Kunſtvereins, wo mehrere 
treffliche Gemälde älterer und neuerer Meiſter ausgeſtellt 
waren. Bei Hoͤchſtihrer Ruͤckkunft im Koͤnigl. Schloſſe 
fand die Vorſtellung der Ritterſchaft, der höheren Lan⸗ 
des⸗Collegien, der Geiſtlichkeit, des Magiſtrats, einer 
Deputation der Stadtverordneten-Verſammlung und der 
Corporation der Kaufmannſchaft ſtatt. Se. Koͤnigl. 


Hoheit unterhielten ſich lange und auf das Huldreichſte 


mit den einzelnen Perſonen der Verſammlung und gaben 
demnachſt im großen Saale des Koͤnigl. Schloſſes ein 
Diner von mehr als 100 Gedecken. Am Abend durch⸗ 
fuhren Hoͤchſtdieſelben, umwogt von einer ungeheuren 
Volksmenge, die Straßen der Stadt, um die Illumi⸗ 
nation in Augenſchein zu nehmen, und beehrten ſodann 
einen von dem Grafen v. Droſte arrangirten Ball auf 
einige Stunden mit, Hoͤchſtihrer Gegenwart. Heute 
Morgen um 6 Uhr haben Se. Koͤnigl. Hoheit die Stadt 
Mänfter, unter Begleitung der buͤrgerlichen Ehrengarde 
wieder verlaſſen und die Reiſe auf Weſel fortgeſetzt. 
Rufſſiſches Reich. 

Warſchau, vom 23. September. — Der Fuͤrſt 
Valentin Radziwill, Mitglied des Staatsraths des Ks 
nigreichs Polen, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
Am 20ſten d. wurde mit dem Aten Armee-Corps, 
welches bei Warſchau im Lager fieht, zwiſchen Warſchau 
und Marymont im Beiſein des Feldmarſchalls Fuͤrſten 
von Warſchau ein großes Manoͤver abgehalten. Daſ⸗ 
ſelbe Armee⸗Corps, welches unter dem Kommando des 
Generals Kayſarow ſteht, defilirte geſtern im Parade— 
marſch auf dem Saͤchſiſchen Platze vor dem Feldmar— 
ſchall Fuͤrſten von Warſchau, wobel die Haltung und 
Anzuͤge der Mannſchaften, ſo wie die Pferde der Ka⸗ 
vallerie und Artillerie allgemeine Verwunderung erregten. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Ambaſſadeur am Oeſterreichi— 
ſchen Hofe, wirkliche geheime Rath, Senator Graf Ta⸗ 
tiſchtſchew, fo wie der Gros⸗Dignitarius des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Hofes, Graf Palfv, find von Prag hier einge: 
troffen und reiſen nach Rußland um im Namen des 
Kaiſers Ferdinand Sr. Majeftät dem Kaifer von Ruß- 
land die in Prag vollzogene Krönung zu melden. Dieſe 
erhabenen Gaͤſte wohnen geſtern der Militair-Parade 
bei, ſpeiſten hierauf bei dem Fuͤrſten von Warſchau und 
brachten den Abend im großen Theater zu. 

Auf hoͤhere Verordnung wird in Lemberg vom Jahre 
1837 ab, und zwar alljaͤhrlich vom 1. bis 8. Juli, ein 
Wollmarkt abgehalten werden. N 

Am sten und öſten d. M. wurde in der hieſigen 
Schule der Rabiner und Lehrer, in Gegenwart des 
Staatsraths Kozlowsti, des Staats⸗Reſerendars Grafen 
Grabowski und vieler angeſehener Männer der Haupt 
ſtadt ein öffentliches Examen abgehalten. Die Schüler 
wurden in der Religion, im Talmud, in der Hebraͤiſchen, 


Polniſchen, Ruſſiſchen und Deutſchen Sprache, in der 
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Matemathik, Zoologie, Botanik, Phyſik, Chemie, Ge, 
ſchichte und Geographie gepruͤft; viele derſelben ſind ih⸗ 
res Fleißes wegen belohnt und in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen namentlich angefuͤhrt worden. e 
Am 20ſten d. fand in einem der hieſigen Theater die 
erſte muſikaliſche Abendunterhaltung der Breslauer Kuͤnſt⸗ 
„ters Geſellſchaft unter der Direction des Herrn Herr 
mann ſtatt. Bei jeder Piece wurden die Kuͤnſtler mit 
Beifall uͤberhaͤuft; beſonders bei den Compoſitionen von 
Strauß. Von den Mitgliedern dieſer Geſellſchaft zeich 


nete ſich Herr Wenzel bei dem Vortrag eines Concer/ 


tino auf dem Hautbois, Herr Marks aber bel Violin— 
Var lat onen durch große Fertigkeit aus. 


Frankreich. 

Paris, vom 20. Sept. (Privatmitth.) — Die Paris 
fee Polizei bedurfte einer Veränderung, denn fie iſt durch 
die politiſche Thaͤtigkeit ganz von der eigentlichen Bes 
ſtimmung, Schutz von Perſon und Eigenthum, abgelenkt 
worden. Man lebte in der letzten Zeit völlig hier wie 
in einem polizeiloſen Lande. Bei hellem Tage ſah man 
ſich in entfernten Gegenden dem Geſindel Preis gegeben; 
jede Nacht fiel ein Straßenraub oder ein Aſſaſſinat vor. 
Selbſt Vidocg wurde angefallen. Eine alte Frau, die 
ein Wirthshaus fuͤr Fuhrleute hatte, wurde auf das 
fuͤrchterlichſte zerfleiſcht aufgefunden, und doch galt es 
nur einige Lumpen, die ſie am Leibe hatte. Hoffentlich 
wird unter dem neuen Polizeiprafekten, G. Deleſſert, es 
in dieſer Beziehung beſſer werden. Freilich verſpricht 
ſich die Preſſe nichts von ihm, aber das darf nicht irre 
führen. Die über alle Beſchreibung gewiſſenloſe und die 
Wahrheit auf das auffallendſte verhoͤhnende Art, wie die 
Politik von den hieſigen Zeitungen getrieben wird, kann 
für den parteiloſen Ausländer nicht anders als empoͤrend 
ſein. Als die Abdankung Gisquets und feine Erſetzung 
durch Gabriel Deleſſert zur Sprache kam, aͤußerten die 
antiminifteriellen Blatter: ein Ehrenmann wie Deleſſert 
werde ſich wohl beſinnen, der Nachfolger eines Gisquet 
zu werden, und den als Präfekt zu Chartres erworbnen 
Ruhm nicht als Polizei Praͤfekt in die Schanze ſchla⸗ 
gen wollen. Am andern Morgen wird Deleferts Er⸗ 
nennung bekannt und was ſchreiben nun dieſelben Diät’ 

ter? Gisquet habe den neuen Praͤfekten freundlich ein’ 
geführt, wie ein uͤberlegner Kopf gegen den ſchwachen 
Nachfolger zu thun pflege. Was man aus Schonung 
verſchwiegen habe, ſei doch allgemein bekannt, näm⸗ 
lich, daß Deleſſert der Stelle nicht gewachſen ſei. 
Man wiſſe ja ſeine Antecedenzien. Von Haus aus 
Kaufmann und Dandy hatte er ſo falſch ſpeculirt und 
ſo viel verſchwendet, daß ſeine Bruͤder ihn um ſeden 
Preis aus der Compagnie ſchaffen mußten. Was ſollte 
der Geſchͤftsloſe nun machen, da er nach und nach 
ſelbſt N m Dandy zu alt wurde? Er warf fi» auf die 
Politik und Thiers machte ihn zum Präfekten. Als 
ſolcher machte er ſich bei dem Brande der Kachedrale 
von Chartres bemerklich, indem er — Übrigens aus 
einer alten proteſtantiſchen Familie — voll Kirchen⸗ 
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eifer nicht cher vom Platze wich, als bis alles nieder⸗ 

gebrannt war. Ein ſolcher Loͤſcher wuͤrde bei den »polis 

tiſchen Broͤnden gewiß auf dem Platze fein; nur nicht 

am Platze u. ſ. w. — Die Mode erzähle als Factum, 

daß ein Greis mit vielen Kindern ſich bei Deleſſert ge: 

meldet, als Penſtonär der Mad. Adelaide ſich ausgege— 

ben und von Deleſſert reichliche Verſprechungen und 

Geſchenke erhalten habe. Das ſei ein Hauptdieb ars 

weſen, der dem neuen Präfeften einen Schabernack 
ſpielte, und das Service ſtahl, auf welchem ihn Deleſſert 
bewirthen ließ, um der Prinzeſſin zu gefallen! Von den 
Maßregeln, die das neue Miniſterium ergreifen werde, 

iſt es noch ganz ſtille. Man ſpricht blos von einigen 
kleinen Veränderungen. Der Fakultat der Aerzte 
iſt ſchon unter Thiers ein Gutachten abgeſor⸗ 
dert, worden über den Einfluß, den die auf 
den oͤffentlichen Straßen umherirrenden 
Krüppel und Mißgeſtalten auf ſchwangere 
Frauen hervorbringen konnen? Und da die 
Aerzte ſich für einen nachthelligen Einfluß 
ausſfprachen, fo ſoll jetzt das Umherziehen 
der bettelnden Mißgeſtalten nicht mehr ge⸗ 
duldet, fondern durch milde Gaben ein dond 
für eine Verſorgung derſelben aufgebracht 
werden. — Eine andere Maßregel betriſſt die Wiederher⸗ 
ſtellung der außer Gebrauch geſetzten kathol. Kirchen. Es ift 
und. eiflich, daß einige Blatter, z. B. der Constitution- 
n I, der courrier frangais, von dieſer Maßregel nichts 
hoͤren wollen, denn ſie iſt faſt dringend nothwendig zu 
nennen. Paris hat nur 12, Pfarrkirchen, zu dieſen ge⸗ 
hören noch einige 20 Filiale, von genen manche kaum 
250 Menſchen faſſen kann. Alſo ſind in ganz Paris 
nur 37 Kirchen zum katholiſchen Gottesdienſte. Die 
Civil⸗Einwohner betragen 770,000, Fremde und Andere 
ſollen an 300,000 hier fein. Rechnen wir auf die 
einigermaßen kirchlichen Katholiken nun die Zahl von 
600,000 Seelen, ſo kommt eine Kirche oder Kapelle 
auf 19,000 Einwohner!! Breslau muͤßte nach dieſem 
Verhaͤltniß nur 5 Kirchen haben, es hat aber die vier⸗ 
fache Zahl!! Vor der Revolution waren in Paris uber 
300 Kirchen und Kapellen; gewiß war eine buchſtaͤb⸗ 
liche Decimirung derſelben unſinnig. Wenn das Mini⸗ 
ſterium einige Kirchen wieder erdfinet, ſo verdient es 
gewiß nicht den Vorwurf, dem Parti Pseter zu huldigen! 
Gegen die heftige Polemik wider das doktrinaͤre Min- 
ſterlum hat die Geiſtlichkeit eine Diverfion gemacht, 
die jedoch den Miniſtern nicht ſehr erwuͤnſcht ſein wird, 
weil ſie es offenbar mit der Kirche wohl meinen. Der 

Erzbiſchof von Paris faͤhrt fort, den Haß der aufge⸗ 

klarten Bevoͤlkerung durch Erlaſſe zu reizen, die den 
Geiſt fruͤhrer Jahrhunderte athmen. Ungeachtet die 
Bevölkerung einen politeſchen Grund gegen die Auf⸗ 
richtung des Kreuzes an oͤffentklichen Platzen und Ge 
baͤuden hat, jo dringt er doch auf dieſelbe und erlaͤßt 
einen Hietenbrief nach dem andern über die Verehrung 
des Kreuzes. Natürlich wollen die Pfarrer nicht zurück⸗ 
bleiben. Der Pfarrer von S. Roch, Abbe Olivier 
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fündete vor 8 Tagen plöglih an, er habe ein Stuͤck 
Holz von dem wahren Kreuze Jeſu erworben und ver⸗ 
ſprach den frommen Beſuchern mehrtaͤgigen Ablaß. Das 
Volk ſtroͤmte in die Kirche zur Verehrung des Kreuzes. 
Die Oppoſition wurde aber dadurch auf das aͤußerſte 
aufgeregt, zumal, da dieſe Reliquie diejenige ſein ſoll, 
welche der Herzog von Angouleme einſt kaufte und nach 
erwieſenem Betruge bei Seite legte. Alle Blaͤtter eifern 
gegen den Pfarrer und laſſen es nicht an beißendem 
Spotte fehlen. Ein kleines Journal zählte ſogar die 
Wunder auf, die das Kreuz bewirkte z. B. ein Kind 
ohne Haͤnde, Fuͤße und Vater waͤre durch Auflegung 
des Kreuzes zu dem fehlenden gekommen, da man aber 
das Kreuz zu lange aufliegen ließ, ſo haͤtte es 3 Fuͤße, 
3 Hände und mehrere Väter erhalten! Die ſogenannte 
evangeliſch⸗franzoͤſiſche Kirche des Abbé ⸗Chatel Finder: 
am 18ten d. eine Predigt „gegen die abergläubifche Vers 
ehrung des Kreuzes“ an, und die Gegner der Prieſter⸗ 
partei ſtellten ſich zahlreich in der kleinen Kirche auf dem 
Boulevard S. Martin ein. Auch ich ging nach 2 Uhr 
dahin, um den Sermon des Abbé Auzun zu hoͤren. 
Der Mann ſprach von der Kanzel Dinge, die einem Deut⸗ 
ſchen durch Mark und Bein gehen „Was iſt die Tendenz des 
Erzbiſchofs? hob er an; nichts als Prieſterherrſchaft. Zu 
dieſem Behufe muß er das heilige Wort auf die Seite 
ſetzen und äußere Zeichen, als das Wefentlihe, Wun⸗ 
derwirkende verkuͤnden laſſen. Er citirt zwar die Bibel 
in ſeinem Erlaſſe, aber falſch; er verſtuͤmmelt ſie, wie 


zu beweiſen iſt. Der Ehrgeiz des Erzbiſchofs will das 


Zeichen feiner Herrſchaft wieder uͤberall erblicken, wo 
jetzt die dreifarbige Fahne weht. Iſt erſt dieſe herun⸗ 
ter, ſo kommen die Bourbons und die Fremden bald 
wieder. Das Pantheon will er wieder zur Kirche 
St. Genevieve machen, die großen Maͤnner will er 
aus dem Tempel werfen und ſein Kreuz hineintragen 
— Gottlob der Geiſt der Nation iſt wach und wird 
es nicht zugeben. Der wahre Souverain Frankreichs, 


das Volk, wird dem Hochmuth des jeſuitiſchen Prieſters 


Grenzen ſetzen, wenn er auch die Macht der Verwal— 
tung zur Seite hat. Der letzte Tag wird dieſer Prieſter⸗ 
herrſchaft daͤmmern, die conſtitutionelle Franzoͤſiſche Kirche, 
die jetzt noch im Werden iſt, wird an die Stelle kom⸗ 
men und ein goldnes Zeitalter wird dann herrſchen.“ Unter 
den zu erwartenden Ereigniſſen ward auch Polens Bes 
freiung aufgeführt, Der Abbé ließ feinem Eifer fo 
ſehr die Zügel ſchießen, daß er um A Uhr aufhören 
mußte aus lauter Erſchoͤpfung. Fuͤr den Abend wurde 
jedoch die Fortſetzung verheißen. Da der Abbe feiner 
Polemik eine gar zu politiſche Wendung gab, fo vers 
fehlte ſie den eigentlichen Zweck. Immer aber gingen 
die Zuhoͤrer mit großer Erbitterung über den Vorfall 
weg. Es iſt gar nicht zu ſagen, wie ſehr zur Unzeit 


Fer Erzbiſchof die ohnehin ſehr wenig kirchenfreundliche 


Oppeſition gegen ſich aufruft. Guizot gilt für den 
vornehmſten Vertreter der kirchlichen Intereſſen, obgleich 
er Proteſtant iſt; dieſe veranlaßte Verſtimmung muß 
ihm unter den gegenwärtigen Umſtänden doppelt unan⸗ 
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genehm fein. Der Tam tam behauptet auch ſchon, 
die Reliquie ſei von Bugeaud aus Afrika gebracht 
und von Guizot dem Abbe Ollivier geſchenkt worden. 

Paris, vom 15. September. (Allg. 3.) — Der 
geſtern verſtorbene Baron Zain, ehemaliger Secretair 
Napoleons und erſter Secretair Ludwig Philipps, war 
in der Napoleoniſchen Schule groß gezogen, er hatte 
von der Kaiſerzeit her etwas Derbes und Stolzes an 
ſich behalten, welches die Angeſtellten in der maison du 
roi und in der liste eivile die feinen artigen Manie⸗ 


ren des Grafen Montalivet vorziehen läßt. Fain ger 


hörte zu denen am Hofe, welche Ludwig Philipp zu 
diktatoriſchem Verfahren riethen, indem fie den Bajons 
netten mehr Macht als den Gedanken, der Entfaltung 
aͤußerer Kraft die Herrſchaft über die Tendenzen zu: 
ſchrieben. Inſofern iſt der Tod nicht ohne Bedeutung, 
indem nun wieder ein Glied aus der Kette jener Maͤn— 
ner gebrochen iſt, welche den militairiſchen Despotismus 
a la Bonaparte in unſere Zeiten verſetzen wollten. 
Seine Anſicht war: il faut aux Frangais une verge 
de fer et la gloire pour leurre. Ludwig Philipp 
aber läßt ſich nicht irre machen, und behält die ſeidenen, 
naͤperfuͤhlenden Handſchuhe an. Baron Fain empfing 
alle die Bittſchriften, welche die Koͤnigle Kaſſe in An⸗ 
ſpruch nehmen, deren täglichen Ausgaben für Unter⸗ 
ſtuͤtzungen ꝛc. ſich auf circa 2000 Fr. belaufen. Die 
jetzige liste eivile giebt nicht fo en grand wie die 
Altern Bourbone, aber fie giebt mehr, und vertheilt ihre 
Gaben in mindern Geſchenken. Es iſt Sitte geworden, 
den kleinen ſatyriſchen Journalen nachzureden, viel uͤber 
die Sparſamkeit der Balle am Philippiſtiſchen Hofe zu 
ſchwatzen; waͤhrend, ſo ſtrenge und genaue Rechnung 
uͤber Alles vom Koͤnige auch gefordert wird, bei dieſen 
Gelegenheiten doch Alles in brillanteſter Art eingerichtet 
iſt, vorzüglich bei den großen Ballen, zu denen auch 
viel Banlieue⸗Offiziere, Gärtner. und Waͤſcher (bekannt- 
lich wird die reinſte Waͤſche außerhalb Paris gewaſchen) 


eingeladen werden, ſo daß hier natuͤrlich nicht dieſelbe 


bonne compagnie zu finden iſt, wie bei den kleinen 
Spoirees, den kleinen Ballen, zu denen nur eine gewählte 
Geſellſchaft Eintritt hat. — Bei einem Balle im letzten Win 
ter z. B. wurde allein für 1500 Fr. Champagner ausge: 
trunken, ohne der Burgunder, Bordeaur, Alicante und 
anderer feinen Weine zu gedenken. Die an Feſte die; 
fer Art fruͤher nicht gewohnten Nationalgarden finden 
ſich durch ſolche Aufnahme aufs hoͤchſte geſchmeichelt, 
und da der König das Prinzip hat, das Geld zu ſei⸗ 
nen Zwecken zu benuͤtzen, und jedes alſo angelegte Ka; 
pital Popularitätszinſen tragen zu laſſen, fo wird na. 
tuͤrlich bei dieſen Oſtentations Gelegenheiten ſicher nicht 
geknauſert. Wenn man hingegen einige baroke Genre 
dilder über dieſe großen Bälle zeichnet, fo iſt dies der 
Wahrheit nicht zu nahe getreten, denn regelmäßig 
muͤſſen bei dieſen Feſten einige mit den Verfuͤhrungen 
ſolcher Soirees nicht ganz vertraute Banlieue-Natio⸗ 
nalgarden ꝛc. die am Schluſſe des Feſtes einſchlum⸗ 
mern, in ihre Wagen geſchleppt und nach Haufe trans: 


5 — 3669 — 


portirt werden. Wer vor einem Tuillerien⸗Buffet Stu⸗ 
dien machen wollte, der würde die poſſirlichſten Apr 
petite gewahren! 

Paris, vom 20. September. — Der Koͤnig kam 
geſtern in Begleitung der Koͤnigin und der Prinzeſſinnen 


Adelaide und Clementine zur Stadt, präfidirte in einem 


faſt dreiſtuͤndigen Miniſter-Rath, empfing den General 
Bernard und kehrte gegen 6 Uhr nach Neuilly zuruͤck. 


Der heutige Moniteur enthält nunmehr verſchiedene 


Koͤnigl. Verordnungen, ſaͤmmtlich vom 19ten d. M. dar 
tirt, wodurch das Miniſterium in folgender Weiſe ers 
gaͤnzt wird: Zuvoͤrderſt wird der Pair und General 
Lieutenant, Baron Bernard zum Kriegs-Miniſter, und 
der Deputirte Herr Martin (von dem Departement des 
Nordens) zum Miniſter der oͤffentlichen Bauten, des 
Ackerbaues und Handels ernannt. Da indeſſen Herr 
Martin unpaͤßlich iſt, fo ſoll bis zu feiner Wiederher⸗ 
ſtellung der Finanz-Miniſter, Herr Duchätel, das dem 
Herrn Martin uͤbertragene Miniſterium interimiſtiſch 
mitverwalten. Die Reſſort Verheltniſſe des Handels- 
Miniſters ſollen uͤbrigens dieſelben bleiben, wie ſie durch 
die Koͤnigl. Verordnung vom, 6. April 1834 feſtgeſtellt 
worden, mit der alleinigen Beſchraͤnkung, daß die Zoll⸗ 
Geſetze von dem Finanz⸗Miniſter vorgelegt werden follen. 
Was das Kriegs⸗Miniſterium betrifft, fc wird daſſelbe 
in zwei beſondere Sectionen getheilt, wovon die Eine 
die General-Direction der Perſonalien und der militairi⸗ 
ſchen Operationen, die andere die General-Direction der 
innern Verwaltung und des Rechnungsweſens des Kriegs: 
Departements umfaßt. Zum General-Director der erſten 
Abtheilung wird der General: Lieutenant, Vicomte 
Schramm, Mitglied der Deputirten Kramer, und zum 
General-Director der zweiten Abtheilung der Staatsrath 
dartineau-des⸗Chesnez ernannt. Es haben ferner fol⸗ 
gende Beförderungen ſtattgefunden: I. Beim Staatsrath 
wird der Requetenmeiſter Vitet ſtatt des ausgeſchiedenen 
Herrn Dufaure zum Staatsrath im ordentlichen Dienſte, 
und der General Lieutenant Vicomte Schramm zum 
Staatsrath im außerordentlichen Dienſte, mit der Der 
fugniß ernannt, an den Berathungen dieſes Kollegiums, 
fo wie an den Geſchaͤften der verſchiedenen Ausſchuͤſſe 
deſſelben Theil zu nehmen. II. Beim Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
rium wird ſtatt des zum Miniſter befoͤrderten Herrn 
Martin der General-Advokat beim Caſſationshofe, Herr 
Franck⸗Carré, zum General Prokurator beim Königl. 
Gerichtshofe in Paris, und ſtatt feiner der General- 
rokurator am Koͤnigl. Gerichtshofe zu Metz, Herr 
ebert, zum General-Advokaten beim Caſſationshofe bes 
ſtellt. III. Beim Kriegs⸗Miniſterium wird der Mili⸗ 
tair-Intendant, Baron Boiſſy d'Anglas, ſtatt des pen⸗ 
onirten Barons Joinville, zum Intendanten der erſten 
Militair⸗Diviſion ernannt. 

Die Gräfin v. Lipano iſt bei dem vormaligen Kabi 
nets⸗Secretair Napoleon's, Herrn Menneval, abgeſtiegen. 
Viele ausgezeichnete Perſonen haben ſich beeilt, der 
N Schweſter Napoleon's ihre Beſuche abzuſtatten. „Wer 

8 beschreib, die Empfindungen“, ſagt ein hiefiges Blatt, 


„die ſich der Wittwe Murat's bei ihrer Einfahrt in 
Paris bemaͤchtigt haben moͤgen!“ a 8 

Das Lager bei Compiegne wird in den erſten Tagen 
des kuͤnftigen Monats abgebrochen werden. 

Man will wiſſen, daß die Frage wegen der Expedition 
nach Konſtantine vor einigen Tagen im Conſeil eroͤrtert 
und negativ entſchieden worden ſei. Es ſollen Befehle 
nach Toulon geſandt worden ſein, um den Truppen, die 
zur Verſtaͤrkung der Afrikaniſchen Armeen eingeſchifft 
werden ſollten, eine andere Beſtimmung zu geben. 

In der Revue des deux Mondes theilt Hr. Viar⸗ 
dot merkwuͤrdige Aufſchluͤße uͤber die Abſendung der 
Spaniſchen Fluͤchtlinge nach ihrem Vaterlande im J. 
1830 mit. Alsbald nach der Julirevolution eilten die 
Spaniſchen Emigranten, in der Hoffnung, daß Frank⸗ 
reich ihr Vaterland befreien helfen würde, von allen 
Seiten nach Paris. Sie bildeten eine Junta, an wel⸗ 
cher die HH. Toreno, Mendizabal, Iſturiz, Galiano, 
Calatrava, Gil de la Cuadra, Tores, San Miguel, 
Sevanne ic. Theil nahmen, und die ſich einerſeits mit 
den Patrioten in Spanien, andererſeits mit der neuen 


Franzoͤſiſchen Regierung in Verbindung ſetzen ſollte. 


Herrn Viardot wurde dieſe letzte Aufgabe übertragen. 
Die Spaniſche Emigration verlangte die Hilfe Frank⸗ 
reichs zur Vertreibung Ferdinands VII. und feiner Fa: 
milie, und bot dagegen, unter Vorbehalt der Genehmi⸗ 
gung der Cortes, die Spaniſche Krone dem Herzog 
von Nemours an, der, ein neuer Plilipp V., die das 
mals in Paris anweſende Donna Maria heirathen, und 
dadurch Portugal mit Spanten vereinigen ſollte, wie 
einſt Ferdinand und Iſabella Kaſtilien und Arragonien 
vereinigten. Die ganze Halbinſel waͤre dadurch an 
Frankreich geknuͤpft, und Ludwigs XIV. Ausſpruch: 
Es giebt keine Pyrenäen mehr, verwirklicht worden. 
Der Vorſchlag wurde mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
men, wirkſamer Beiſtand zugeſichert, und 100,000 
Franken aus der Königlichen Chatouille durch Herrn 
Mole dem General Lafayette zugeſtellt. 70,000 
Francs wurden an die Flüchtlinge in Bayonne vers 
theilt, und 30,000 Fr. für die Expedition des Gene 
ral Torrijos von Gibraltar nach Andaluſten beſtimmt. 
Herr Guizot äußerte gegen Herrn Viardot, daß Frank: 
reich fuͤr das im Jahr 1823 gegen Spanien veruͤbte 
politiſche Verbrechen vollitändige Genugthuung geben 
werde. Die Geſellſchaft: Hilf Dir, bildete aus ihren 
Mitteln einen Comité zur Revolutionirung Spaniens, 
der aus den Herren Garnier Pages, -Loeve Weimars, 
Arago ꝛc. beſtand, und welchem Hr. Viardot zugetheilt 
wurde. Man wollte an den Pprenden ein kleines Heer 
von Freiwilligen bilden, die unter Anfuͤhrung der gefluͤch⸗ 
teten Generale in Spanien einruͤcken und den Patrioten 
das Signal geben ſollten. In Paris und den Provin⸗ 
zen wurden Subſeriptionen veranſtaltet, zu welchen die 
ſämmtlichen Miniſter, außer Herrn kafitte, fo wie die 
Herren Sebaſtiani, Bertin de Vaux, Gautier, Lefebvre 
u. ſ. w. beitrugen. Herr Caſ. Perier geſtattete feinem 
aͤlteſten Sohn, an dem Comité Theil zu nehmen. Hr. 
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Guizot ließ den Flüchtlingen Freipläge auf den Dilis 
gencen nach der Greuze geben, und den Franzoͤſiſchen, 
Italieniſchen und Deutſchen Freiwilligen Paͤſſe erthei⸗ 
len. Abtheilungen von 50 bis 100 Mann zogen mit 


ihren Offizieren mit Trommelſchlag und fliegenden Fah⸗ 


nen nach den Pyrenden, und erhielten unterwegs die 
militairiſchen Ehren. Dieſes revolutionaire Fieber, von 
welchem die Regierung befallen ſchien, dauecte nicht 
lange. Die fremde Diplomatie trat dazwiſchen, berief 
ſich auf die Vertraͤge von 1845, und erinnerte daran, 
daß Ludwig Philipp nur unter der Bedingung anerkannt 
werde, daß er den demokratiſchen Geiſt unterdruͤcke und 
dem verbuͤndeten Europa dieſelben Buͤrgſchaften gegen 
die Revolution biete, wie die altere Bourboniſche Fas 
milie. Die Sendung des Herrn von Talleyrand als 
Botſchafter nach Londonwar die Antwort auf dieſe Er⸗ 
oͤffnungen. Von nun an war der ſchoͤne Traum der 
Spaniſch⸗Portugieſiſchen Krone vergeſſen; Spanien, 
Italien, Polen, die man, wo nicht aufgewiegelt, doch 
unter der Hand aufgemuntert hatte, wurden ſich ſelbſt 
überlaſſen. Indeſſen mußte man noch einige Zeit dies 
ſes neue Spiel verdeckt halten; man gebrauchte Liſt, 
ehe man die Maske abwarf, u. ſ. w. (Nuͤrnb. 3.) 

Ein bisher nie geſehenes Schaufpiel in der Luft, wel⸗ 
ches zu Paris vorbereitet wird, macht viel Aufſehen. 
Es ſoll nämlich ein ganzes Geſchwader von Ballons, 
in Form von Schiffen aller Gattungen, aufſteigen, und 
von denſelben verſchiedene Mandvers ausgeführt werden, 
welche gleichzeitig zur Direktion dienen werden. Artille⸗ 
rie-Dechargen und ein Kunſtfeuerwerk find beſtimmt, die⸗ 
ſem Feſte das Anſehen einer Schlacht in der Lüft zu 
geben. - ; 


Bunte 
Madrid, vom 10. September. — In Folge der 


Befuͤrchtung von Unruhen im Norden Portugals ſind 


die jetzt im Dienſte Spaniens ſtehenden Truppen dieſer 

acht von Burgos nach Leon marſchirt, um zur Um 
terſtuͤtzung ihrer Regierung dei der Hand zu ſein. Der 
conſtitutionelle Stadtrath von Madrid iſt gewaͤhlt und 
ſchon in voͤlliger Function. Die Anſtellung entſchiede⸗ 
ner Liberalen zu allen Poſten der Civil⸗Obrigkeit beruht 
ganz auf dem Unter, Staats, Secretair des Innern, 
Herrn Lopez. 
Danguiers einen baaren Vorſchuß von 300,000 Pfund 
fuͤr die Beduͤrfniſſe des Heeres erhalten, und hiervon 


ſind dem Oberſten de Lancey bereits 25,000 Pfd. zur 


Befriedigung der Brittiſchen Legion übergeben worden. 
Jemand, der in hohem Grade das Vertrauen eines 
unſerer Miniſter beſitzt, verſichert, daß alle Generale, 
die ſich jetzt im Auslande befinden, unverzüglich zuruͤck⸗ 
gerufen werden und, falls ſie nicht Folge leiſten, ihre 
Trakzamente verlieren und von der Lifte geſtrichen werden 
ſollen. Eine ſolche Maßregel wird allgemeinen Beifall 
finden, denn es iſt ärgerlich, zu ſehen, wie Llander nun. 
faßt ein Jahr den Sold eines General- Lieutenants in 
Frankreich bezogen hat, und jetzt ſehen die Pyrenäen 


Das Miniſterium hat von Spaniſchen 


dort Zarco del Valle, Cordova, Morillo, las Amarillas, 
Eſpeleta u. ſ. w. bei einander. — Vor ungefaͤhr vier 
Tagen iſt hier ein neuer Verſuch, die Republik zu pro, 
klamiren, mißgluͤckt. Es handelte ſich um die Einſetzung 
einer foͤderativen Republik unter dem Namen von „Con- 
stitucion pura“. Da dies Vorhaben zur Kenntniß 
der Tuchs, Leinwand⸗Eiſen- und Stahlhaͤndler, welche 
im Allgemeinen ſehr reich ſind und die ſich in ihrem 
Vermoͤgen bedroht ſahen, gelangt war, und ſie in Er⸗ 


fahrung gebracht hatten, daß auf ein durch drei Raketen 


auf dem Conſtitutions-Platze gegebenes Zeichen der Auf— 
ruhr losbrechen und ihre Magazine und Haͤuſer, ſo wie 
die Häufer der Karliſten und aller reichen Leute, der 
Pluͤnderung Preis gegeben werden ſollten, ſo machten 
ſie dem Miniſterium die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen 
und trugen darauf an, daß ihre Habſeligkeiten beſchuͤtzt 
werden moͤchten. Mittelſt einiger dem Gouvernement 
vorgeſchoſſenen Fonds haben ſie dieſe Gnade erlangt. — 
Der Infant Don Francesco de Paula beabſichtigte, mit 
ſeiner erlauchten Gemahlin eine Reiſe nach Frankreich 
zu machen und forderte deshalb Paͤſſe beim Miniſterium, 
die ihm aber verweigert wurden Als er darauf vor 
ungefaͤhr 10 Tagen mit ſeiner Gemahlin das Theater 
verließ, wurden Steine in feinen Wagen geworfen. 
Daſſelbe geſchah am folgenden Abend, als Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten aus dem Prado zuruͤckkehrten. — Aus dem 
Verzeichniß, welches der Espannol über die Toges zus 
vor veruͤbten Diebſtaͤhle und Mordthaten regelmaͤßig 
mittheilt, erfaͤhrt man, daß die Soldaten des Aten Re- 
giments der Garde bis 3 und 4 Uhr des Morgens die 
Straßen der Hauptſtadt in Banden durchziehen und 
ungeſtraft ſtehlen und morden. Solche Schandthaten 
werden aber nicht bloß des Nachts veruͤbt, ſondern auch 
am hellen Tage. So hat noch vorgeſtern ein 10jäh⸗ 
riger Knabe, der Melonenſcheiben auf der Straße ver— 
kaufte, einen andern von 14 Jahren ermordet, und um 
7 Uhr Morgens bat ein 17jaͤhriger Burſche 3 oͤffent⸗ 
liche Dirnen toͤdtlich verwundet. Vor 6 Tagen wurden 
der Portier des Hotels der Engliſchen Geſandtſchaſt 
und deſſen Frau von einigen betrunkenen Soldaten, 
welche Wein verlangten, beſchimpft, die Frau ſogar ge⸗ 
ſchlagen. — Die Königin Chriſtine weint Tag und 
Nacht. Sie iſt über das Schickſal, welches ihrer wars 
tet, in der groͤßten Unruhe. a 0 

Madrid, vom 14. September. — Das Minifte 
rium iſt endlich, und zwar wie man es erwartete, kon 
ſtituirt. Unter der Praͤſidentſchaft Calatrava's, der zu⸗ 
gleich Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten iſt, hat 
Mendizabal das Portefeuille der Finanzen, Don Joa⸗ 
quim Maria Lopez das des Innen, Don Ramon Gil 
de la Quadra das der Marine und der Kolonicen, Don 
Joſe Landero p Corchado das der Juſtiz und der On 
den und der Marquis von Rodil das des Krieges er 
halten. Dieſe Ernennungen haben keinen lebhaften Ein 
druck gemacht. Doch ſind die erſten Handlungen des 
neuen Miniſteriums bezeichnend. Ein Dekret vom 10ten 
ernennt nämlich Don Francisco Capo, 9 Mina zum 


’ 
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General-Inſpektor der National Miliz des Koͤnigreichs, 
und bis zur Wiederherſtellung feiner ſchwankenden Ge⸗ 
fundheit find dem General Lahera interimiſtiſch dieſe 

wichtigen Functionen uͤbertragen worden. Bei dieſer 

Ernennung hat man offenbar eine politiſche Nebenab— 

ſicht, die indeß Jedermann leicht durchſchaut. Das Brr 

tragen Mina's in der letzten Zeit mußte dem Minifter 
rium den Wunſch einfloͤßen, ihn fo nahe wie moͤglich 
an ſich zu ziehen. Das ihm uͤbertragene Amt iſt eine 

Art Buͤrgſchaft für ihn. Als feinen Seeretair bezeich⸗ 

net man den durch ſeine Vertheidigung des Poſtgebaͤu, 

des am 18. Januar 1835 bekannten Cajetano Cardero. 

Das neue Kabinet ſcheint unverzuͤglich die in dem Per: 

ſonal der meiſten Verwaltungszweige noͤthigen Reformen 

vornehmen zu wollen. Mendizabal rechnet wahrſchein 
lich auf ſeine zahlreichen Freunde, aber er kann zu glei⸗ 


cher Zeit ſich nicht verhehlen, daß er gegen einſlußreiche 


Feinde zu kaͤmpfen hat. Die Partei Vigo's, deren 
Exaltation und Kühnheit keine Grenzen kennt, iſt der 
furchtbarſte Gegner für das neue Kabinet. In Spar 
nien trägt faſt immer diejenige Partei den Sieg davon, 
welche die meißt Küͤhnhe't beſitzt. Das alte Miniſte⸗ 
tium wurde entfernt, weil es nicht genug dem Fort 
ſchritte huldigte; andere Männer traten an feine Stelle. 
Aber die oͤff ntliche Meinung iſt noch nicht zufrieden. 
Die durch die Namen Iſturiz, Mendizabal, Vigo ans 
gedeutete Progreſſion des Fortſchrittes iſt noch nicht 
auf der letzten politiſchen Stufe angekommen. Die Er⸗ 
nennung des neuen Miniſteriums hat mehr als einen 
Ehrgeizigen verletzt, der ſich nun zu raͤchen wuͤnſcht. 
Man verſichert, daß Olozaga, der von dem Miniſterium 
aus geſchloſſen wurde, weil er zu übertriebene Bedingun⸗ 
gen ſtellte, zu ſeinen politiſchen Freunden geaͤußert habe, 
er werde dennoch bald ein Portefeuille erhalten und dies 
koͤnne durch Umſtaͤnde, die von ſeiner Partei abhingen, 
beſchleunigt werden. Die geheimen Geſellſchaften ver— 
doppeln ihre Thaͤtigkeit, um noch vor der Zuſammen⸗ 
kunft der Cortes vollſtaͤndig organifirt zu ſein. Am 
12ten war die Behoͤrde davon unterrichtet, daß es wahr— 
ſcheinlich zu Unordnungen kommen werde. Es wurden 
deshalb die noͤthigen Maßregeln getroffen, allein es ging 
Alles ruhig ab. Nur an der Puerta del Sol rief ein 
junger Mann, Namens Gomez, vor dem von der Na 
tional⸗Garde beſetzten. Poſten: „Freunde! es lebe die 
R publik!“ Er wurde verhaftet. 

Die Arbeiten zur Mobiliſirung der National Garde 
und die Aushebung der 50,000 Mann werden jetzt mit 
größerer Thaͤtigkeit betrieben. Die Regierung beſchaf⸗ 
tigt ſich auch nicht weniger eifeig mit der Herbeiſchaf— 
fung der noͤthigen Fonds. Mendizabal hat mit der Abs 
ſchließung einer mäßigen Anleihe von 30 Mill. Realen 
begonnen. Man erinnert ſich, daß das vorige Miniſte⸗ 
rium gleichfaus mit einer Anleihe begann. Folgendes 
iſt das Nähere über jene Anleihe, die wenigſtens ihren 
Urhebern eden fo viel Vortheil gewähren wird, als. der 
N Nach den Bedingungen dieſes durch Herrn 

afon abgeſchloſſenen Geſchaͤftes erhält die Regierung 


4 Mill. Realen als Vorſchuß auf die Queckſilber⸗Berg⸗ 
pe 6 Mill. in Wechſeln auf Bordeaux und Bayonne, 
90 Tage nach Dato zahlbar, 13 Mill. in proteſtirten 
Tratten auf den Schatz, die fruͤher von Armee-Lieferan 
ten ausgeſtellt worden waren, endlich 7 Mill. in Con⸗ 
tributionen verſchiedener Art. Die Regierung giebt das 
fuͤr Schatzſcheine bis zum Belaufe von 30 Mill. Rea⸗ 
len aus. Dieſe Scheine, im Betrage von 150 bis zu 
8000 Rralen, werden für die Befreiung vom Militair⸗ 
Dienſte und bei der gezwungenen Anleihe von 200 Mill. 
Realen in Zahlung angenommen . 

Die Nachrichten aus den Provinzen lauten im Alt 
gemeinen ſehr unguͤnſtig. Die Junta, welche in Malaga 
wieder eingeſetzt worden iſt, hat die Stiftsherren ver⸗ 
bannt, die Beamten abgeſetzt und dem General Esca⸗ 
lante den Befehl ertheilt, ſich ſogleich mit ſeinen Trup⸗ 
pen nach Despeſiaperros zu begeben. Audererſeits hat 
ſich Gomez mit den Karliſten von Valencia vereinigt. 
In Unter⸗Arragonien muß der General Evariſte San 
Miguel, wegen Mangel an hinreichenden Streitkraͤſten, 
ſich darauf beſchraͤnken, feine Stellung zu behaupten. 

Die Ereigniſſe in Liſſabon haben hier einen lebhaften 
Eindruck gemacht; man iſt hier allgemein uͤberzeugt, daß 
dadurch die ſchwierige Lage unſeres Miniſteriums noch 
vermehrt werden duͤrfte. 

Vom Kriegsſchauplatze. Nachdem Don Carlos 
die Militair Linie von Guipuzcoa inſpizirt hatte, iſt er 
am täten Abends wieder in Toloſa eingetroffen. Don 
Carlos hat den Marquis von Valdespina in alle feine 
Ehren und Würden wieder eingeſetzt und ihn zum Mir: 
glied feines hoͤchſten Verwaltungs⸗Rathes ernannt. — 
Die Chriſtinos ſind ſeit vier bis fünf Tagen in beſtaͤn⸗ 
diger Bewegung; ſie treffen von verſchiedenen Punkten 
ein, um ſich an den Ufern des Ebro zu konzentriren, 
und werden ein Corps von etwa 20,000 Mann unter 
den Befehlen des Generals Oraa bilden; man glaubt, 
daß daſſelbe beſtimmt fei, von der Seite von Eſtella 
in Navarra einzudringen. — Nachdem die Chriſtinos 
am 13ten, 6000 Mann ſtark, in Los Arcos eingeruͤckt 
waren, wandte ein Theil dieſer Truppen ſich auf San 
Gregorio und griff dieſen Ort an. Die Karliften vers 
theidigten ſich aber hartnaͤckig, bis der General Don 
Pablo Sanz zu ihrem Beiſtande herbeieilte; jetzt be⸗ 
gann ein hitziges Gefecht, das damit endigte, daß die 
Chriſtinos die Höhen der Einſiedelei bei San Gregorio, 
die fie beſetzt haften, wieder verlaſſen mußten. Am 
14ten begann der Kampf auf's neue; die Ehriſtinos woll⸗ 
ten ſich der gedachten Höhen wieder bemächtigen; dies 
gelang ihnen aber nicht und ſie mußten nach Los Arcos 


zurüͤͤckkehren. — Galieien wird, feidem Gomez fort iſt, 


nach allen Richtungen von kleinen Guerilla⸗Haufen durch; 
zogen, welche die Bewohner unaufydrlid beünruhigen, 
und keine Militairmacht kann fie erreichen. Die beiden 
Generale Latre und Manſo konnen es nie verantworten, 
daß ſie Gomez durch drei Provinzen ruhig ziehen ließen, 
ohne einen ernſtlichen Verſuch zu machen, ſeinen Marſch 
aufzuhalten. Der Feldzug in Aſturien und Galicien 
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ſchloſſenheit. 


hat dem genannten Karliſtiſchen Anführer außerordent 
liche Mittel gewaͤhrt, um die Armee von Navarra zu 
verproviantiren. Die von Franzoͤſiſchen Blaͤttern ſo ge⸗ 
prieſene Niederlage, welche Cabrera durch den General 
Soria erlitten haben ſoll, iſt eine Myſtiſicirung. Der 
General Soria hat nichts weniger als 500 Mann zu 
Gefangenen gemacht, er hat keine 5000 Gewehre und 
500 Pferde erbeutet, denn er hat gar nichts gegen Ca⸗ 
brera unternommen, weil er nicht einmal mit ihm zu⸗ 
ſammen getroffen iſt. Cabrera, der, wie es heißt, 4000 
Mann, die beſten Truppen des Don Carlos, komman⸗ 
dirt, hat ſich mit Torres vereinigt, der mit 6000 Mann 
von Navarra nach Catalonien marſchirt. 


Portugal ; 

In einem vom Courier mitgetheilten Privatſchreiben 
aus Liſſabon vom 9. September lieſt man noch Fol⸗ 
gendes uͤber die dortigen Ereigniſſe: „Heute mit Tages⸗ 
Anbruch wurden zur Feier der Proklamirung der Con⸗ 
ſtitution von 1820 Kanonen von der Feſtung geloͤſt, 
und gleich darauf vereinigten ſich die von allen Seiten 


herbeigeſtroͤmten Nationalgarden mit den Linien Trup⸗ 


pen, deren ſaͤmmtliche Flinten mit Lorbeeren umwun⸗ 
den waren, und defilirten vor dem Palaſt, wo die Koͤ— 
nigin auf dem Balkon erſchien, von dem Prinzen und 
dem Koͤnigl. Haushalt begleitet. Die blaſſe Geſichts⸗ 
farbe der Erſteren zeigte von der unruhigen Nacht, die 
ſie verlebt hatte. Die Truppen, als fie voruͤberzogen, 
ließen die Koͤnigin nur mit ſchwacher Stimme leben, 
mit Ausnahme der Artillerie der Munizipalgarde, die 
ihre Vivats mit einer Heftigkeit herausdonnerte, in der 
etwas Verhoͤhnendes und Drohendes zu liegen ſchien. 
Die Koͤnigin und der Prinz blieben waͤhrend der gan⸗ 
zen Zeit, da die Prozeſſion voruͤberzog, wie verſteinert. 
Ich bin ſelbſt Zuſchauer von Allem geweſen, was in 
der Nacht vorgefallen iſt, und nirgends, waͤhrend ich 
meine Beobachtungen anſtellte, bin ich weder ſelbſt be⸗ 
leidigt worden, noch habe ich gehört, daß irgend Jemand 
ſonſt gemißhandelt worden wäre, mit Ausnahme des 
unpopulairen Oberſten der Nationalgarde und, wie es 


heißt, auch des Oberſten des erſten Regiments der Lan⸗ 


ciers, Gil Guedes. Das Volk iſt gegen das bisherige 
Miniſterium aͤußerſt erbittert; inſonderheit wird Carvalho 
gehaßt. Er und ſeine Kollegen halten ſich im Palaſt 
verſteckt, von wo ſie wahrſcheinlich an Bord eines Brit⸗ 
tiſchen Kriegsſchiffes zu entkommen ſuchen werden, wenn 
die Stimmung gegen ſie ſo bleibt, wie jetzt. Die hie⸗ 
ſige Regierung hat bei dieſer Gelegenheit die beiden 


Eigenſchaften an den Tag gelegt, welche die Portugieſen 


überhaupt charakteriſiren; blindes Vertrauen und Unent⸗ 
Die Miniſter konnten nur mit Muͤhe 


überredet werden, daß etwas Beſorgliches im Werke ſei, 


und darüber kam die Ueberzeugung zu ſpaͤt. Uebrigens 
iſt allerdings die Frage, ob fie auch durch zeitige Mittel 


der Bewegung würden haben ſteuern können. Schlimme 
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liſchen Regierung kann die Veränderung nicht behagen. 
Schon in den letzten Wochen hatte die Oppoſttion in 
ihren Klubs eine ungemeine Thaͤtigkeit an den Tag ges 
legt; doch war die Regierung hierdurch nicht beunruhigt, 
da ſie ſich auf die Garniſon der Hauptſtadt verließ. 
Die Conſtitution von 1820 iſt im Grunde die Spa⸗ 
niſche von 1812, mit einigen Modiſicationen, welche 
von den Portugieſiſchen Cortes im Jahre 1820 ber 
ſchloſſen wurden, und iſt daher ungleich liberaler oder 
revolutionairer, als die Charte Dom Pedro's, indem 
auch ſie nur Eine Kammer anerkennt.“ 5 

Privatbriefe aus Liſſabon, deren die Times in 
ihrem Börfens Berichte erwähnt, behaupten einmuͤthig, 
die Koͤnigin habe nur gezwungen und mit dem groͤßten 
Widerwillen die Conſtitution von 1820 angenommen. 


Der Auftritt im Palaſte ſoll ziemlich ſkandaloͤſer Art 


geweſen ſein. Mittelsmann zwiſchen der Koͤnigin und 


den gemeinen Soldaten, denn die Offiziere hielten ſich 


ſtill, war der Visconde Sa da Bandeira (nach Anderen 
der Uhlanen⸗Major Braacamp). Das Militair drang 
in ihn, die Königin zur unverzuͤglichen Annahme zu ber 
wegen, widrigenfalls man Gewalt brauchen wuͤrde. End⸗ 
lich traf er mit dem Dokument ein, welches die Koͤni⸗ 
gin unterſchrieben hatte und worauf die Dinte noch 
feucht war; dies zeigte er den vorderſten Soldaten, und 
der Reſt drängte ſich um ihn, um das Papier zu Ger 
ſicht zu bekommen. Es entſtand die Frage, ob das Dos 
kument ſelbſt oder eine Kopie deſſelben den übrigen 


Truppen vorgezeigt werden ſollte; ſie erklaren jedoch, 


ſich nur mit dem Original zufrieden geben zu wollen. 
Einer hatte den Einfall, etwas Sand auf die Koͤnigliche 
Unterſchrift zu ſtreuen; ein anderer ſteckte das Doku⸗ 
ment in ſeine Taſche und brachte es nach dem Platze, 
wo es veroͤffentlicht werden ſollte. Die Angſt der Koͤ⸗ 
nigin war ſehr groß. Die achtbaren Einwohner wuͤnſch⸗ 
ten, daß Ihre Majeftät ſich an Bord eines Brittiſchen 
Kriegsſchiffes flüchten möchte. Hätte man fie hierzu de 
wegen können, fo wäre es vielleicht moͤglich geweſen, die 
frühere Ordnung der Dinge herzuftellen. Eine ſtarke 
Wache hatte den Palaſt umſtellt, um zu verhindern, 
daß die Koͤnigin ſich mit den abgeſetzten Miniſtern an 


Bord der Brittiſchen Flotte begebe, deren Schaluppe 


längs dem Ufer verthellt waren, um fie aufzunehmen, 
wenn es ihr gelingen ſollte, zu entkemmen. 
Andere Engliſche Blatter enthalten außerdem 


folgende Notizen: „Der General Georg d. Aviles iſt 


von den Soldaten zu ihrem Befehlshaber gewahlt wor⸗ 
den. Herr Silva Carvalho, Herr Freire, die Herzöge 
Terceira und Palmella und verſchiedene Andere befinden 
ſich im Palaſte bei der Königin, und wenn fie nur an 
Bord der Englyſchen Flotte hätten gelangen koͤnnen, fo 
wuͤrden ſie dem Aufruhr bald ein Ende gemacht haben. 
Oberſt Moura, fruher bei der Munizipal Garde in 

(Fortſetzung in der Beilage.) 8 
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Dienſten, und Oberſt Soares Caldeira, ein Deputirter, 
waren die Raͤdelsfuͤhrer in der Nacht vom sten. Die 
Klubs ſcheinen nicht einig daruͤber geweſen zu ſein, ob 
Herr Silva Carvalho und feine fämmtlichen Kollegen 
ermordet werden ſollten oder nicht. 


Die Haarlemer Courant enthalt den kurzen 
Bericht eines Augenzeugen. Nach deſſen Angabe war 
es zwar bekannt, daß das Eintreffen der Oppoſitions⸗ 
Deputirten aus Porto Anlaß zu Unruhen geben wurde, 
und die Regierung hatte demnach ihre Maßregeln ger 
troffen; allein die Revolution ſelbſt ſcheint gleichſam 
improoifirg worden zu fein. Die Volkshaufen hatten 
ſich faſt ſchon verlaufen, als die erwähnten Deputirten 
ſich zu einer Mahlzeit verfammelten und die Gelegen⸗ 
heit wahrzunehmen beſchloſſen. Sie trafen Anſtalt, 
durch die Tambours der Nationalgarde Allarm ſchlagen 
zu laſſen, und nun kam eine außerordentliche Menſchen⸗ 
maſſe wieder auf die Beine. Den Truppen wäre es 
indeſſen ein Leichtes geweſen, den Auflauf zu zerſtreuen, 
wenn fie nicht mit den Revolutionairs gemeinſchaftliche 
Sache gemacht Hätten. Die Deputation der National⸗ 
garde ſoll ſich auf eine ſehr ungezogene Weiſe gegen die 
Koͤnigin benommen haben. Beſonders merkwuͤrdig iſt 
die Angabe, daß der Brittiſche Geſandte ſeine Collegen 
aufgefordert habe, ſich mit ihm an Bord des Engli⸗ 


ſchen Geſchwaders (welches eben erſt durch die Linien / 


ſchiffe Cornwallts und Malabar vexſtaͤrkt worden war) 
zu begeben; allein die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft ſoll 
ſich dem widerſetzt haben, und hierauf wären alle Ge⸗ 
ſandten in Liſſabon geblieben. 
England. 

London, vom 20. September. — Die Morning- 
Post will wiſſen, daß die Vermählung der Mademoiſelle 
d'Eſte, Tochter des Herzogs von Suffer, mit dem in 
Ruſſiſchen Dienſten ſtehenden Prinzen Ernſt von Heſſen⸗ 
Philippsthal, der ſich ſeit langerer Zeit in England 
aufhält, nahe bevorſtehe. Der Herzog von Suſſex fol 
bereits in Windſor mit dem Könige über die Prälimi⸗ 
garten der Vermählung konferirt haben. 

einem Haufe von Beaumont Street hatten ſich 
etliche Saint⸗Simoniſten beider Geſchlechter eingenistet; 
es waren ſämmtlich Engländer, an deren Spitze ein 
alter Mann, Namens Partridge. Sie trieben Uufug 
und Blasphemie aller Art, waren aber doch unbehelligt 
geblieben, hatten jie nicht wegen ruͤckſtaͤndiger Miethe 
ausgepfandet werden ſollen. Es versammelte ſich nun 
vel Pöbel vor dem Haufe, ziſchte und heulte, und nur 


mit Mühe wurde er von der Polizei verhindert, daſſelbe 
niederzureiſſen. 


der Privilegirten Schlefifchen Zeitung. 


Das Tory⸗Blatt John-Bull will nicht bloß wiſſen, 
daß die Geſangenen zu Ham in wenigen Tagen ihre 
Freiheit erhalten werden, ſondern kennt auch ſchon die 
Reiſeroute des Fuͤrſten Polignac, der ſich ohne Zweifel 
nach England, dem Vaterlande feiner früheren und jetzi⸗ 
gen Gemahlin (letztere iſt Schweſter des Lord Rancliffe) 
begeben werde. 

Das Oſtindiſche Haus hat ſeit Menſchengedenken nie 
einer fo großen Ruhe genoſſen, als gegenwärtig; alle 
Nachrichten aus Indien lauten friedlich, und zum Erſten⸗ 
male ſeit 40 Jahren hat die Kompagnie auch nicht ein 
einziges Bataillon im Feld. Die Kompagnie benutzt 
dieſe Zeit von Ruhe, die Lage von Indien moͤglichſt zu 
verbeſſern. Nachdem fie alle Tranſitzoͤlle im Innern 
der Halbinſel mit Anfang dieſes Jahres abdgeſchafft hat, 
hat der neue Generak⸗Gouverneur, Lord Auckland, in 
feiner erſten Proklamirung vom 15. März die Stadt⸗ 
Zölle von Caleutta aufgehoben, 


i 

(Aus der Gelehrten⸗Welt). Paris, vom 
20. September. (Privat⸗Mitth.) — Depping giebt in 
der Gazette de Paris Nachricht von einer anſehn⸗ 
lichen Stiftung, welche für die Franzsſiſche Geſchichte 
gemacht wurde — durch den Sohn des in Spanien 
gebliebenen Generals Gobert. Dieſer junge Mann 
wuchs unter den Augen einer kranken Mutter auf und 
betam daher fruͤhzeitig einen Anflug von Melancholie. 
Als er das Grab ſeines Vaters in Spanien auſſuchte, 
ſtarb in Frankreich die Mutter. Er lebte bei allem 
Reichthume, den er erbte, nun ſehr eingezogen. Die 
Julitage ſahen ihn jedoch mit ſeinem Bedienten die 
Waffen ergreifen und aus feiner Wohnung ein Spital 
errichten. Er ſuchte eine Anſtellung und fand ſie bei 
der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft. Talleyrand kam näm⸗ 
lich mit der Phrygiſchen Muͤtze und mit einem 415 
junger Republikaner nach London und hielt dieſen Auf 
zug in Ehren, bis er die Anerkennung des Julithrons 
von Seite der großen Mächte hatte. Dann ſchickte er 
die Muͤtze und die jungen Leute nach Hauſe. Nicht 


\ 


ſo lange belt es Gobert in diefer Sphäre aus, nahm 


feine Entlaſſung und reiſte in den Orient, nachdem er 
ſich mit feinen Verwandten uͤberworfen hatte. Als er 
dem Tode nahe ſich fuͤhlte, machte er im Zorne gegen 
die Seinigen ein ſeltſames Teſtament. Zwoͤlf feiner 
Landgüter vermachte er — den Pächtern mit der Ber 
dingung, daß ſie ihre Kinder ordentlich unterrichten 
laſſen; 36,000 Franken vermachte er dem Franzoͤſiſchen 
Inſtitute zu einem Preiſe fuͤr die beſte Geſchichte 
Frankreichs und zu einem anderen Preiſe fuͤr die beſte 
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ratſonnirende Rede darüber! Mit Recht beklagt Depping, 
daß nicht eine einzelne Unterſuchung, ſondern ein Abrégs 
der geſammten Franzoͤſiſchen Geſchichte und ein Ser⸗ 
mon daruͤber gefordert worden ſei. In dieſer Geſtalt 
kann die Stiftung nur die oberflächlichen Werke vers 
mehren. 


(Aus der Kunſtwelt.) Paris. Auf dem Then 
ter des Odeon ſpielt jetzt die Geſellſchaft des Herrn 
Caſtelli, beſtehend aus vierzig Kindern von 7 bis 
zu 14 Jahren!! 

Das Muſikfeſt zu Mancheſter iſt noch nicht beendigt. 
Es hat daſelbſt ein großer Ball in Coſtuͤm ſtattgefun⸗ 
den, auf welchem unter Anderem 2000 Paſteten, 2 Ox⸗ 
hoft Xeres, 2 Orhoft Portwein und 16 Oxhoft Negus 
verzehrt wurden; freilich waren 5000 Perſonen zugegen. 
Leider iſt die Krone des Feſtes, Mad. Beriot (Malis 
bran) ſchwer erkrankt, und man iſt um fo mehr für ihr 
Leben beſorgt, als fie in der Schwangerſchaft weit vor⸗ 
geruͤckt iſt. Drei Aerzte ſind um ſie, und ihr Gemahl 
verläßt fie keinen Augenblick. Sie hatte ſich namlich in 
dem Concert am 14. September uͤberſungen. Sie ſollte 
an dem Abend vier Piecen vortragen, wurde aber nach 
der zweiten vor Erſchoͤpfung ohnmächtig und mußte 
weggebracht werden. Nachdem fie zuerft in dem Quar⸗ 
tert aus Fidelio die Zuhörer entzuͤckt hatte, kam, nach 
kurzer Pauſe, ein Duett von Mercadante mit Mad. 
Caradori-Allan. Dieſes ward da capo verlangt; die 
Kuͤnſtlerinnen ließen ſich bewegen; es war aber zu viel! 
Während noch der Beifall das Haus erſchuͤtterte, er⸗ 
blaßte Mad. Malibran und konnte ſich nicht mehr auf 
recht halten. 


(Zur Naturgeſchichte.) In dem Ankwerpner 
Journal du Commerce lieſt man: „Es find hier fünf 
Pferde von äußerſt kleinem Wuchſe, die aber ſehr gut 
gehen, angelangt. Sie kommen von den Shetland⸗Ju⸗ 
feln, an der noͤrdlichſten Spitze Schottlands. Das 
kleinſte hat nur eine Höhe von 24 Fuß, und eine Länge 
von etwa 3 Fuß von der Stirn bis zum Schwanze. 
Es kann nur ein Gegenſtand der Liebhaberei ſein, denn, 
obgleich lebhaft, vermag es einen Menſchen, wie leicht 
er auch ſei, nicht zu tragen. Die uͤbrigen tragen ihren 
Reiter, wir halten fie aber für unfähig zu Anſtrengun ⸗ 
gen. Es iſt eine ganze Schiffsladung ſolcher Pferde 
in Oſtende angekommen. Ein Theil derſelben wurde 
hier verkauft, der andere unterwegs. 


+ Warſchau, vom 23. September. In der Kra⸗ 
kauer Vorſtadt wird ſeit einigen Tagen ein gezaͤhmter 
Eber von ungewoͤhnlicher Größe gezeigt. Dieſes ſeltene 
Thier, welches „uf den Zamoyskiſchen Guͤtern Pod⸗ 
ſamtſche gefangen und iſt zu Waſſer lebendig hierher 
gebracht worden, iſt für Maturforſcher hoͤchſt merkwürdig, 
indem man bis jetzt weder in Polen noch in dem enk⸗ 
fernteſten Ländern ein Exemplar dieſer Art geſehen hat. 
Ungeachtet feiner mageren Beſchaffenheit wiegt daſſelhe 
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8811 Pfd., it 21 Ellen hoch, über 4 Ellen lang und 
3 Jahre alt. Bei feiner Schwerfalligkeit braucht es 
eine Viertelſtunde Zeit um ſich aufzurichten, und eben 
ſo viel Zeit um ſich niederzulegen; weshalb auch dieſe 
Procedur nur 4 mal am Tage mit demſelben vorgenom⸗ 
men wird. Uebrigens iſt dieſes Thier ſo zahm, daß es 
feine Nahrung aus den Händen feines Aufſehers zu ſich 
nimmt. ö 


Berliner Getreide und Spiritus: Preiſe 
vom 27. September a. c. 

Weizen Polniſcher in ſchoͤner Waare iſt zu 42 bis 
44 Riylr., bunter polniſcher zu 40 Kthlr. zu haben. 
Alter Weizen mit Geſchmack iſt vom Boden zu 35 bis 
36 FKthlr. pro Wispel feilgeſtellt. — Roggen vom 
Boden iſt zu 234 bis 24 RNihlr. verkauft worden. — 
Gerſte vom Boden 22 Rthlr. pr. Wispel zu 25 Schfl. — 
Hafer findet nur bei einzelnen Wispeln Kaͤufer, wofuͤr 
18 Nthlr. für den Pommerſchen und Schleſiſchen, und 
17 Rthlr. für die anderen Sorten bezahlt worden; 
ganze Ladungen neuen Hafer find zu 16 Rthlr. pro 
Wispel zu 26 Schffl. zu haben. 

Spiritus bruͤckt ſich im Preiſe faſt täglich, weil 
ſchon mehrere Brennereien außerhalb von der neuen 
Kartoffelernte zu brennen anfangen, ſo daß Spiritus 
zur Stelle mit 17 bis 172 Rthlr. bezahlt wurde. Auf 
Lieferung pr. October, November und December ſind 
16 Fchlr. pr. 10,800 pCt. zu bedingen. s 
m— ð —ꝑ 3 :D — — 

Verlobungs Anzeige. 

Die geſtern vollzogene Verlobung meiner Tochter Ca⸗ 
roline mit Herrn David Froͤhlich aus Gleiwitz, beeh⸗ 
ren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 29ſten September 1836. 

. M. B. Treuenfels und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Caroline Treuenfels. 
David Froͤhlich. 


Todes Anzeige. 
(Verſpät et.) 

Am 19ten d. M. Abends um 7 Uhr ſtarb unfere ge 
liebte Tochter und Schweſter Bianka im bluͤhenden 
Alter von 18 Jahren an einem gaſtriſch nervoͤſen Fieber, 
welches die Unterzeichneten, uw ſtille Theilnahme bittend, 
hierdurch ergebenſt anzeigen. 

Schmellwitz den 29. September 1836. 

Carl v. Gellhorn, 
Auguſte v. Gellhorn, geb. v. Rahden, als 
Eltern, und die hinterbliebenen Geſchwiſter. 


A. 4. X. 51. R. A. II. 


Tbeater; Anzeige. i 
Freitag den 30ſten: „Die Verrätherin.“ Luſtſp. in 


1 Att. Hierauf: „Die Hageſtolzen.“ Schauſp. in 4 A. 


Fräul. v. Hagn im erſten Stuͤck Amalie, im zweiten 
Margareihe, als Gaſt. 


Neue Bücher, 


ſo erſchienen 1 haben ſind 
ei 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Balttuſch, S. E., Grundriß der Eiementani a. 
i Igebraifches Kopfrechnen. gr. 8. erlin. 
eee er 1 Nepie- 15 Sgr. 

Pinzger, G. Dr., griechiſch⸗deutſches Hand⸗Lexicon. 
ortgeſetzt von Dr. K. Jacobitz und Dr. E. Seiler. 
35 8 Lieferungen von je 12 Bogen. tſte Lieferung. 

Subſcriptions⸗Preis 15 Sgr. 

a Laden⸗Preis 20 Sgr. 

Leuchs, J. C., allgemeines Waaren-Lexicon; oder voll 
ſtändige Waarenkunde. 2te verh. Aufl 2r Thl. gr. 8. 
Nürnberg. geh. : 2 Rthir. 15 Sgr. 

Wenzel, H., König Wilhelm. Tragoͤdie in 5 Akten. 
8. Hannover. geh. 1 Kthlr. 
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der mit der unterzeichneten Anſtalt verbundenen 
eineni cl werden zweimal jährlich, zu Oftern und 
Michaelis, Schuͤler aufgenommen. Dies zur Nachricht 
fuͤr Eltern und Vormuͤnder, welche in der Meinung 
ſtehen, daß es beliebig zu jeder Zeit geſchehen koͤnne. 
Dermalen kann die Aufnahme noch bis zum 2ten 
October inel. ſtatt finden. 

Breslau den 28ſten September 1836. l 
Koͤnigl. evangeliſches Schullehrer ⸗Seminar. 


gr. 8. Leipzig. geh. 


Jahrmarkts Verlegung. 
Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, daß 
der hieſige im Kalender auf den 16. October angeſetzte 
diesjährige Michaelis Jahrmarkt höherer Genehmigung 


zufolge ſchon vonn 2ten bis 4. October abgehalten wer⸗ 


den wird. Reichenbach den 26. September 1836. 
Der Magiſtrat. 


Makulatur Verkauf. 

Es ſoll eine große Parthie alter, unbrauchbarer 
Acten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt Gerichts im 
Wege der Auction verkauft werden, wozu ein Termin 
auf den 11ten October 1836 Vormittag 
9 Uhr vor dem Herrn Auctions⸗Commiſſarius Mann ig 
im Auctions⸗Locale Mäntlergaſſe No. 15. 
anſteht. Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken 
vorgeladen, daß der Zuſchlag und die Verabfolgung der 
erſtandenen Maculatur, nur gegen Erlegung des Meiſt⸗ 
gebots, erfolgen kann. Da ſich unter den zu verkau⸗ 

fenden Aeten circa 5 Centner befinden, die nur zum 
Einſtampfen geeignet ſind, ſo kann deren Ankauf auch 
nur den Papierfabrkanten, gegen die Verpflichtung, 
die Einſtampfung derſelben zu bewirken, geſtattet werden. 

Breslau den 27ſten September 1836. 

Königl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
Iſte Abtheilung. 
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Bekannt mach un g. 
Wegen anderweitiger Verdingung des fuͤr die hieſigen 


Garniſon, und Lazareth⸗Anſtalten mit circa 7000 Pfd. 


pro 1837 erforderlichen Bedarfs an raffinirten Rüsst 
wird am sten October o. in dem Geſchaͤfts⸗Local der 
unterzeichneten Verwaltung, Albrechtsſtraße Nro. 13., 
ein Licitations Termin ſtattfinden, wozu Lieferungsluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 
Breslau den 24ften September 1836. 
Koͤnigl. Garniſon⸗ Verwaltung. 


Hohen o fen Anlage 
Das Dominium Pallowitz beabſichtigt mit An⸗ 
lage eines neuen Waſſerbettes, an dem Lanuchteiche zu 
Pallowitz, hieſigen Kreiſes, zwei Hohöfen anzulegen. 
Indem ich dieſe Anlage zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
fordere ich in Gemäßheit des Geſetzes vom 28ſten Octo⸗ 
ber 1810 und deſſen $. 6. und 7. einen jeden der 
irgend eine Gefährdung feiner Rechte fürchtet, hiermit 
auf, binnen 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt und zwar 
bis zum 21ſten November d. J. den Widerſpruch bei 
mir einzulegen, widrigenfalls zu obiger Anlage ohne 
Weiteres bei der hohen Behörde die Ertheilung der 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. 
Rybnik den 20ſten September 1836. 
Der Koͤnigl. Landrath. Baron v. Duͤrant. 


Bekanntmachung. 

Den 25ſten October d. J. Vormittags 10 Uhr wer⸗ 
den auf dem Markt in Neuſtadt 25 zum Felddienſt 
nicht mehr brauchbare Pferde des Koͤnigl. Gten Huſa⸗ 
ven; Regiments meiſtbietend oͤffentlich verkauft werden 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden n 

Neuſtadt den 26ſten September 1836. 

von Schoͤnermark, 
Major und Commandeur Öten Huſaren⸗Negiments. 


Fiſch⸗Saamen⸗ Offerte. 

Ausgezeichnet ſchoͤner und vollkommen reiner Karpfen⸗ 
ſtrich — nach dem kalten Sommer vielleicht etwas 
Seltenes — dergleichen zwei- und dreijähriger Saamen 
und Ausſchuß wird von dem Dominio Bruſchewitz 
hinter Hundsſeld — wenn der Abſchluß baldmoͤglichſt, 
und die Abholung bis zum 1. November erfolgt — 
aus dem Grunde ſehr billig verkauft, weil dem Dominio, 
bei gaͤuzlſcher Ermangelung eigener Winterteiche, deſſen 
Ueberwinterung ſchwierig und koſtſpielig wird. a 


ccc rc 
Ein Joctaviger Mahagoni⸗Fluͤgel ſteht zum V 
Neumarkt No. 1. Bat Verkauf 


Fein raffinirtes Rübs- Oel 
verkauft fortwaͤhrend billig 5 
. F. Rettig, 
Oderſtraße No. 16. im goldnen Leuch tet 


(Ring) No. 19. Breslau den 29. September 1836. 


* 


Da ich beabſichtige, mein Inſtitut fuͤr junge 
Maͤdchen zu vergrößern, fo erlaube ich mir, Eltern, 
„welche mich mit ihrem Vertrauen zu beehren ges 
neigt ſind, zu bemerken: daß ich, ſobald genuͤgende 
Penſionaire ſich finden, nicht nur einen Lehrer 
fuͤr den Elementar-Unterricht, ſondern auch eine 
Schweizerin fuͤr die fortwaͤhrende Converſation der 
franzoͤſiſchen Sprache zu engagiren Willens bin. 
Eben ſo werde ich fuͤr einen gediegenen Muſik⸗ 
Unterricht Sorge tragen. Eltern, welche hierauf 
reflektiren, haben die ſolideſten Bedingungen mei⸗ 
nerſeits zu erwarten. Ich füge nur die Bitte 
noch hinzu, mich hieruͤber baldigſt in Kenntniß 
En ſetzen zu wollen. | 
Oſtrowo im Großherzogthum Poſen. 


C. Wakczynska nee Gruͤttner. 
Gert ast - ATH Ho. t 


Vom 1. October 1836 an wohne ich am Markte 


i 


A- Ef gf 2 3 02. 27 
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Wirth, Juſtiz⸗Rath. 


Arne 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum erlaube 


ich mir hiermit die Verlegung meiner Speiſe⸗Anſtalt von 


der Ohlauerſtraße No. 21 nach dem Hintermarkt (fruͤher 
Kraͤnzelmarkt) Mo. 2 ergebenſt anzuzeigen und bitte zus 
gleich mich auch in meinem neuen Lokale mit dem mir 
bisher geſchenkten Zutrauen ferner beehren zu wollen. 
Breslau den 29ſten September 1836. 
Kroſchel, Stadtkoch. 


Heute empfing ich von der Leipziger Meſſe eine be⸗ 
deutende Sendung der neueſten baumwollenen, wollenen 
und ſeidenen Waaren, als: dunkle Callicoes, glatte und 
faconnirte Thybets und andere Kleiderftoffe, feine fran⸗ 
zoͤſſche Tücher und Shawls, eine reiche Auswahl ſchoͤner 
Maͤntelſtoffe, geſchmackvolle Winterweſten, fo. wie auch 
verſchiedene andere neue Gegenſtaͤnde, und empfehle ich 
ſolche hiermit meinen geehrten Abnehmern unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe. 

Breslau den 28ſten September 1836. 

Heinrich Auguſt Kiepert, Ring No. 18. 
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i Bekanntmachung. IE 


Rebhuͤhner, friſch und ſtark, das Paar 7 Sgr.; ſehr 
ſchoͤne Haſen, ſo wie beſtes Rehwild zum dilligſten 
Preiſe, empfiehlt E. Buhl, Wildhändler am Fiſch 
markt zum goldnen Schluͤſſel. 


E Ganz friſches Roth⸗ 
und Schwarzwild 
offerirt zur gütigen Abnahme das Pfd. zu 3 Sgr. vom 
Ruͤcken und der Keule, und das Kochfleiſch zu 1 Sgr. 
pro Pfd. 


FIN 3 
n 


der Wildhaͤndler 
in der Eliſabethſtraße No. 10. 


Friſche junge ſtarke Rebhuͤhner gut geſpickt, das 
Paar zu 84 Sgr., ſand zu haben beim Wildprethaͤndler 
Seibt auf dem Kränzelmarkt, der Apotheker gegenüber. 

Aecht fließenden Caviar 
erhielt mit heutiger Poſt l 5 
Carl WMipsianowshi, 

im Rautenkranz. 


Ver miethung. 
Eine freundlich ausmeublirte Stube iſt bald zu bezie⸗ 


hen Ring No. 50 eine Treppe hoch vorn heraus. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Zedlitz, Kam⸗ 
merherr, von Roſenthal; Hr. Haupt, Kaufm., von Wuſte⸗ 
walterödorf. - Im goldnen Schwerdt: Hr. Blau, 
Kaufm-, von Merſeburg; Hr. Oppert, Kaufmann, von Ber: 
lin — Im Rautenkranz: Hr. Baran v. Plotho, von 
Kottlewo; Hr. Hoffmann, Gutebef., von Peiskretſcham. — 
Im deutſchen Haus: Hr. Müller, Juſtiz⸗Commiſſ., von 
Ohlau; Hr. Scott, Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor, von Ratibor. — 
Im weißen Adler: Hr. v. Langsdorff, Hofrath, von 
Freiburg; Hr. Schuch, Inſpector, von Wehrſe. — Im 
goldnen Baum: Hr. Baron v Saurma, von Sterzen⸗ 
dorf; Baronin v. Storch, von Neobſchütz; Hr. v. Kölchen, 
von Dittersbach; Hr. Müller, Kreis⸗Juſtizj⸗Rath, von Nams⸗ 
lau. — Im goldnen Zepter: Hr. Meyer, Gutspach⸗ 
ter, von Schmelzdorf; Gutsbeſitzerin v. Brodowska, a d. 
G. H. Poſen; Hr. v. Lacke, Frau v. Leipziger, beide von 
Liegnitz. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Altmann, 
Glaäshuͤttenpächter, von Kupp; Hr. Friedländer, Kaufmann, 
Be a: In der goldnen Krone: Herr 
Bartſch, Kaufm, von Reichenbach — Im goldnen Hit: 
ſchel: Hr. Wiener, Hr. Troppauer, Hr. Tannenholz, Hr. 
Saphirſtein, Kaufleute, von Bendzin; Hr. Adler, Kaufm., 
von Sohrau. — Im Privat⸗ Logis: Hrn. Gebrdr. 
Wolly, Wollhändler, von Berlin, Nicglaiſer⸗ No. 7; Frau 
Kreis⸗Secretair Conrad, von Oppeln, Weidenſtr. No. 27. 
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Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß Breslau, den 29 


Hoͤch ſt 


e Tr 


September 1836. 


Mittler: Niedrigſter: 


Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. ⸗ Pf. — t Rthlr. 6 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Athlr. 2 Sgr. + Mi 
Roggen = Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 19 Sgr. 9 Pf. — Atbir. 16 Sgr. „ M 
Gerſte Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — = Rebe. 15 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf 
Hafer "= Where. 13 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 12 Sgr. Pf. 


— 


Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erſcheint diefe Zeitung täglich, und ift durch die Königl. Poſtämte! 
zu haben. Der vierteljährliche Präuumerutions⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Nthlr. 21 Sar. 


